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lommenen ©elephonbtäpte beigebracht tourbe,
betäubt ober getötet toorbett, unb in SRorfdpach

ifl gleichfalls infolge Sefdjäbigung ber Telephon»
leitung ein §au8 in Sranb geraten.

auch aus bem Kanton Schtops ift «in Uns
glüdSfaH ju bezeichnen, ähnlich bemjenigen in
Safel. 3n»ei ©erSauer Sürger toaren in ber 9läpe
ber am «See (ich hinji«h«nben KantonSfirafje mit
Soljfällen befdjäftigt, toobei bie SDraptleitung
beS ëleltricitâtStoerleS Schtopj burch einen E>et-

abftörjenben Stamm befchäbigt tourbe. ©er per=
abhängenbe ©rapt berurfacpte einen Sßalbbranb,
toelchen bie jtoei SDWnner toieber ju löfchen
berfucpten unb toobei fie, infolge Berührung mit
bem ©rapte, fofort getötet tourben. 3" Saufanne
rifi ein ©elepponbrapt, ben ein fiarler Schneefall
öberlajtet patte, unb lam auf bie Seitung beS

©ramS ju liegen. 6S entftanb barauS für bie
Sorübergepenben eine grofje ©efapr. ©in ©rofcp»
lengaul, toeldjer mit bem herabhängenben ©rapt
in Berührung ïam, fiel tot nieber. SJÎur mit
größter 2Jtüpe unb erfl nacpbem auf ber S t a r f
jiroms6entrate ber Strom unterbrochen
toorben toar, gelang eS, ben Kababer fortius
fdjajfen. 3n einem (SleltricitätStoerf im 3ura
berührte ein arbeitet bie Starïfiromleitung unb
blieb fofort tot. Söei ©etoitter finb bie Telephons
6entralftationen feht gefährbet, bas pat auch
greiburg erfahren, ©er Sölife fchlug am 23. SDîai

in bie ©elegrappen= unb ©eleppomÊentralflatton
unb berurfachte einen heftigen Sranb, ber Jebocp

glüdlicpertoetfe fcpnell gelöfcht toerben lonnte.
©ie grage, toie folgen Unglüdsfüüen bor»

jubeugen fei, toirb nun bon einer bom SunbeS=
rat getoähUen gachfommiffton aUfettig fiubiert.

Sobiel als möglich toerben fdjon jefet bie her=
bcrragenbfien Übelftänbe: allju firaff eS anfpannen
ber ©elepponbräpte, Kreuzung unb Berührung
betfelben mit Starfflrombräpten unb ben elel=
trifchen Konbultoren ber Strafjenbahnen, bas
anbringen betfelben an gefährlichen Stellen
u. f. to., bermieben; überall, too eS nötig er»
fcheint, toerben Schuhgitter unb SBarnungStafeln
angebracht; aber trofcbem giebt eS immer toieber
UnglüdSfäEe, unb bie äufjerfte Sorjicpt bei
biefen tobbringenben ©raptleitungen ïann nicht
genug empfohlen toerben; bor allem hüte man
fleh, toährenb einem ©etoitter ju telepponieren.

$>te ©rûtfrn ttt Sern,
neöft einigen SBetradjtungen nu8 alter unb neuer Seit.

#9îacp
heilen 2Bapls

unb ijßarteitämpfett,

politifcpe als pribate
3ntereffen hart aufs
einanber platten, ifl
in berpältniSmäfjig
lurjer Seit eines ber
fcpönflen unb grofjs
artigfien Sautoerle
ber Stabt Sern, bie

impofante KornpauSbrüde, nach feierlicher ©in«

toeihung am 18. 3uni 1898 bem öffentlichen
33erlehr übergeben toorben.

gs ifl eine ganj merltoürbige ©rfepetnuna
in ber ©nttoidlungSgefchtcpte ber Stabt Sern, ba|
fie ihre Srüden aue unter mehr ober toeniget
heilen Kämpfen erringen mufj, unb intereffant
ift eS, ju fehen, toie biefe „Srüdenlämpfe" fchon
bei ben erften Srüden, toelche überhaupt in
Sern gebaut tourben, fidj bemerlbar machten.

3n einer ©hronil bom 3«hre 1732 heilt
eS über bie ©rftellung ber erfien apbedbrüde
toie folgt:

„©iefe Srud tourbe anno 1230 mit hölzernen
3ocpen ju bauen angefangen; ©iefem Sau
toieberfe|te fleh heftig ber ©raf ju Kpburg, ber

ju Surgborf feine Sleftbeng hatte, ber Stabt
Sern abgefagter geinb; er gebaute, Setfeog
Serdjtolb fefae tobt, ber Rapfer ju toeitentlegen
als bafj er fleh ihrer belaben toerbe, gab bero=

toegen bor, ber ©runb unb Soben jenfeits ber
aar im aitenberg gehöre ihme ju. — ©effen
ungeachtet fefcte bie Stabt Sern biefen Sau
fort unb lauffte fenfeits ber aar einen Saum»
©arten, bamit fle bie Srud auf eigenen ©runb
unb Soben anfefcen lönnen; als fle nun mit
ber Srud bifj in bie SDtitte lame, tooHte er fle
niept fortfepen laffen, bortoenbenb, bon bar an
fepe eS in feiner Sottmäfjiglett, als fie aber
nichts befio toeniger ben Sau eifferig fortfefeten,
beclarierte er ber Stabt Sern ben Krieg ; Sem
bellagte fleh î®ar beim Rapfer grtberico, ber
toare ihnen aber ju weit entfernet, unb bamalS
bom ißabfl im Sann, felbfi mit Krieg belaben,
unb lonnte alfo Sern niept fepirmen. ©arum

kommenen Telephondrähte beigebracht wurde,
betäubt oder getötet worden, und in Rorschach
ist gleichfalls infolge Befchädigung der Telephon-
leitung ein Haus in Brand geraten.

Auch aus dem Kanton Schwhz ist à Un-
glücksfall zu verzeichnen, ähnlich demjenigen in
Basel. Zwei Gersauer Bürger waren in der Nähe
der am See sich hinziehenden Kantonsstraße mit
Holzfällen beschäftigt, wobei die Drahtleitung
des Elektricitätswerkes Schwhz durch einen her-
abstürzenden Stamm beschädigt wurde. Der her-
abhängende Draht verursachte einen Waldbrand,
welchen die zwei Männer wieder zu löschen
versuchten und wobei sie, infolge Berührung mit
dem Drahte, sofort getötet wurden. In Lausanne
riß ein Telephondraht, den ein starker Schneefall
überlastet hatte, und kam auf die Leitung des
TramS zu liegen. ES entstand daraus für die
Vorübergehenden eine große Gefahr. Ein Drosch-
kengaul, welcher mit dem herabhängenden Draht
in Berührung kam, fiel tot nieder. Nur mit
größter Mühe und erst nachdem auf der Sta rk -
strom-Centrale der Strom unterbrochen
worden war, gelang es, den Kadaver fortzu-
schaffen. In einem Elektricitätswerk im Jura
berührte ein Arbeiter die Starkstromleitung und
blieb sofort tot. Bei Gewitter sind die Telephon-
Eentralstationen sehr gefährdet, das hat auch
Freiburg erfahren. Der Blitz schlug am 23. Mai
in die Telegraphen- und Telephon-Centralstation
und verursachte einen heftigen Brand, der jedoch
glücklicherweise schnell gelöscht werden konnte.

Die Frage, wie solchen Unglücksfällen vor«
zubeugen sei, wird nun von einer vom Bundes-
rat gewählten Fachkommisston allseitig studiert.

Soviel als möglich werden schon jetzt die her-
vorragendsten Adelstände: allzu straffes Anspannen
der Telephondrahte, Kreuzung und Berührung
derselben mit Starkstromdrähten und den elek-
irischen Konduktoren der Straßenbahnen, das
Anbringen derselben an gefährlichen Stellen
u. s. w., vermieden; überall, wo es nötig er-
scheint, werden Schutzgitter und Warnungstafeln
angebracht; aber trotzdem giebt es immer wieder
Unglückssälle, und die äußerste Vorsicht bei
diesen todbringenden Drahtleitungen kann nicht
genug empfohlen werden; vor allem hüte man
sich, während einem Gewitter zu telephonieren.

Die Brücken in Bern,
nebst einigen Betrachtungen aus alter und neuer Zeit.

Nach heißen Wahl-
und Parteikämpfen,

M j à politische als private
Interessen hart auf-
einander platzten, ist
in verhältnismäßig
kurzer Zeit eines der
schönsten und groß-
artigsten Bauwerke
der Stadt Bern, die

imposante Kornhausbrücke, nach feierlicher Ein-
weihung am 13. Juni 1898 dem öffentlichen
Verkehr übergeben worden.

Es ist eine ganz merkwürdige Erscheinung
in der Entwicklungsgeschichte der Stadt Bern, daß
sie ihre Brücken alle unter mehr oder weniger
heißen Kämpfen erringen muß, und interessant
ist es, zu sehen, wie diese „Brückenkämpfe" schon
bei den ersten Brücken, welche überhaupt in
Bern gebaut wurden, sich bemerkbar machten.

In einer Chronik vom Jahre 1732 heißt
eS über die Erstellung der ersten Nhdeckbrücke
wie folgt:

„Diese Brück wurde Anno 1230 mit hölzernen
Jochen zu bauen angefangen; Diesem Bau
wiedersetzte sich heftig der Graf zu Kyburg, der
zu Burgdorf seine Residenz hatte, der Stadt
Bern abgesagter Feind; er gedachte, Hertzog
Berchtold sehe todt, der Kahser zu weitentlegen
als daß er sich ihrer beladen werde, gab dero-
wegen vor, der Grund und Boden jenseits der
Aar im Altenberg gehöre ihme zu. — Dessen
ungeachtet setzte die Stadt Bern diesen Bau
fort und kauffte jenseits der Aar einen Baum-
Garten, damit sie die Brück auf eigenen Grund
und Boden ansetzen können; Als sie nun mit
der Brück biß in die Mitte käme, wollte er sie

nicht fortsetzen lassen, vorwendend, von dar an
sehe es in seiner Bottmäßigkeit, als sie aber
nichts desto weniger den Bau eifferig fortsetzten,
deklarierte er der Stadt Bern den Krieg; Bern
beklagte sich zwar beim Kahser Friderico, der
Ware ihnen aber zu weit entfernet, und damals
vom Pabst im Bann, selbst mit Krieg beladen,
und konnte also Bern nicht schirmen. Darum
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fcbicfte eine ©tobt Sem in geheim etliche ihrer
Surgetn burdj bag Siebenmal in grauen Stöcfen
als Drben8=Seut, bie auch frernbe UBege giengen,
jum ®raf bon ©abop, unb begäbe ftcb in feinen
Schuft, ber Jam in fßerfon nadj Sern, nahm
bie ©tabt in feinen ©djinn, bie berfpradj thme

Îu
bienen mit Selb unb ®ut: ©er ®raf legte

elbfi ben erfien Saum auf bie Srucf, unb fpradj:
©djlachenb unb madjenb, 1$ miU eS belffen he»

ban ; Sahnt flcf> ber ©tabt treulich an unb be=

gab ficb in Sonferenj mit bem ©rafen bon
Rpburg. ©er empfienge aber ben ©rafen bon
©abop febr böbnifdj machte ibm einen
SKffront; ©od) enblid) toarb bie ©ad) gefd)lid)tet
ber Sruct=Sau berö?tHiget unb blieb ber Krieg
bermieben. ©iefe erfte bölfterne Sruct jtunbe
bit 3lnno 1463 ba man felbige mit fieinernen
3odjen unb ©etoölbern, toie fie nocb fiebt ju
bauen angefangen. ïtnno 1408 nach bem Jalten
SBinter, als um Sicfttmet eine SBärme einfiel,
unb bie SBaffer febr anluffen finb alle Srucfen
auf ber Slar unb bem SRheht aerbrodjen, nur
bie ju Sern unb Safel nicbt."

ffienn nun auch bie fpätern Srücfen nicht
mehr Kriegsgefahren heraufbefcptooren haben,
fo gab es bodj jetoetlen beite Kämpfe unb
enblofe SBortgefecbte, toie uns bom „Linien»
ben Sot" bom 3abte 1846 über bie ©rbauung
ber „neuen Srücfe bei ber 3Rh>bedE" (1841—1844)
ausführlich erjäblt toirb; ba fieht îu lefen
toie folgt:

„SBenn ber Sote gern bon alten 3eiten
erfühlt, fo berachtet er barum baS -Reue nicht;
unb bat er bon ber alten Srücte beim untern
©bot erjäblt, fo toiH er auch bon ber neuen
Srücfe bei ber SRpbecf erjählen. Segen baS 6nbe

_ ali ~ber 3tbanjigerfahre fafete ber bamalige fRatäberr

9tcue SîçbedJriicte.

ßerber ben ©ebanlen einer neuen Srücfe auf.
@r beranflaltete 1829 unb 1830, bat alles gewählt
toürbe, toaS über bie alte Srücfe ging, bamit
man berechnen fönne, ob ber 3oH fo biet abtrage,
bat bie Koften einer neuen Srücfe baburch gebecft
toürben. ©8 fanb ftd), bat im ®urd)jcbnitt
täglich paffierten : 6000 SRenfcpen, 1000 ^ferbe,
580 SBagen, 190 ©tücf Sieh, ©te SRebolutten
Jam hinbernb bajtotfchen. ©rfi 1835 tourbe ber
©ebanle toieber aufgenommen. SBenn fchon bon
jeher ber alte ©ptud) galt: „Siel Köpfe, btel
©inne", fo ifi'S in unfern ©agen noch ärger!
©agt einer 21, fo ruft ein anberer: Stein, S ift
bejfer! aber ber britte fchreit: 3b* berftebt
beibe nichts, 6 mut fein! unb eS ift ein ®lüd,
Wenn nicht bas gan&e Alphabet bis jum 3
aufmarfchiert. ©o auch hier, ©ie Kofien tourben
beranfchlagt auf eine SRiHion unb jtoeüjunbert»
fünfiehntaufenb ©djtoeijetfranfen. ©at eS babei
nicpt fein Setoenben hatte, braucht ber „öinfenbe
Sot" toohl feinen greunben nicht erft ju ber»

fid)em."
©iefe mit aller Staibetät erzählte ©ntflebungS*

gefdjidjte ber fRpbecfbrücfe heimelt einen gan§
merftoürbig an, unb ber „ftlnfenbe Sot" bon
1899 fann nicht anberS, als bem „fötnfenben
Sot" bon 1846 beiftimmen, toenn er fagt: „©8
toar bon jeher fo, nur in unfern ©agen noch
biel ärger."

©inen harten erbitterten Kampf, in welchem
eS an belieben 3ntriguen unb SRadjinationen
bon beiben Seiten nicht fehlte, tief bie ©rbauung
ber ©iefenaubrücfe herbor, toelche eigentlich nur
ber Stpbecfbrflcfe „$'©tuft", toie ber ©bronifi
berichtet, erbaut tourbe, ©roftbem ber Sau biefer
Srücfe toeber noitoenbia noch gerechtfertigt toar,
tourbe er bod) erfämpft. ©er ©runbftein jur
©iefenaubrücfe tourbe gelegt am 28. 3Rärj 1846

88

schickte eine Stadt Bern in geheim etliche ihrer
Burgern durch das Siebenthal in grauen Röcken
als Ordens-Leut, die auch fremde Wege giengen,
zum Graf von Savoy, und begäbe sich in seinen
Schutz, der kam in Person nach Bern, nahm
die Stadt in seinen Schirm, die versprach ihme
»u dienen mit Leib und Gut: Der Graf legte
selbst den ersten Baum auf die Brück, und sprach:
Schlachend und machend, ich will es helffen be-

han; Nahm sich der Stadt treulich an und be-

gab sich in Conferenz mit dem Grafen von
Kyburg. Der empfienge aber den Grafen von
Savoy sehr höhnisch und machte ihm einen
Affront; Doch endlich ward die Sach geschlichtet
der Bruck-Bau verwilliget und blieb der Krieg
vermieden. Diese erste höltzerne Brück stunde
biß Anno 1463 da man selbige mit steinernen
Jochen und Gewölbern, wie sie noch steht zu
bauen angefangen. Anno 1408 nach dem kalten
Winter, als um Lichtmeß eine Wärme einfiel,
und die Wasser sehr anluffen find alle Brücken
auf der Aar und dem Rhein zerbrochen, nur
die zu Bern und Basel nicht."

Wenn nun auch die spätern Brücken nicht
mehr Kriegsgefahren heraufbeschworen haben,
so gab es doch jeweilen heiße Kämpfe und
endlose Wortgefechte, wie uns vom „Hinken-
den Bot" vom Jahre 184« über die Erbauung
der „neuen Brücke bei der Nydeck" (1341—1344)
ausführlich erzählt wird; da steht zu lesen
wie folgt:

„Wenn der Bote gern von alten Zeiten
erzählt, so verachtet er darum das Neue nicht;
und hat er von der alten Brücke beim untern
Thor erzählt, so will er auch von der neuen
Brücke bei der Nydeck erzählen. Gegen das Ende
der Zwanzigerjahre faßte der damalige Ratsherr

Neue Nydeckbrllcke.

Lerber den Gedanken einer neuen Brücke auf.
Er veranstaltete 1329 und 1830, daß alles gezählt
würde, was über die alte Brücke ging, damit
man berechnen könne, ob der Zoll so viel abtrage,
daß die Kosten einer neuen Brücke dadurch gedeckt
würden. ES fand sich, daß im Durchschnitt
täglich passierten: 6000 Menschen, 1000 Pferde,
580 Wagen, 180 Stück Vieh. Die Revolution
kam hindernd dazwischen. Erst 1835 wurde der
Gedanke wieder aufgenommen. Wenn schon von
jeher der alte Spruch galt: „Viel Köpfe, viel
Sinne", so ist's in unsern Tagen noch ärger I

Sagt einer A, so ruft ein anderer: Nein, B ist
besser! Aber der dritte schreit: Ihr versteht
beide nichts, C muß sein! und es ist ein Glück,
wenn nicht das ganze Alphabet bis zum Z
aufmarschiert. So auch hier. Die Kosten wurden
veranschlagt auf eine Million und zweihundert-
fünfzehntausend Schweizerfranken. Daß eS dabei
nicht sein Bewenden hatte, braucht der „Hinkende
Bot" wohl seinen Freunden nicht erst zu ver-
sichern."

Diese mit aller Naivetät erzählte EntstehungS-
geschichte der Nydeckbrücke heimelt einen ganz
merkwürdig an, und der „Hinkende Bot" von
1399 kann nicht anders, als dem „Hinkenden
Bot" von 1846 beistimmen, wenn er sagt: „ES
war von jeher so, nur in unsern Tagen noch
viel ärger."

Einen harten erbitterten Kampf, in welchem
es an häßlichen Intriguen und Machinationen
von beiden Seiten nicht fehlte, rief die Erbauung
der Tiefenaubrücke hervor, welche eigentlich nur
der Nydeckbrücke „z'Trutz", wie der Chronist
berichtet, erbaut wurde. Trotzdem der Bau dieser
Brücke weder notwendig noch gerechtfertigt war,
wurde er doch erkämpft. Der Grundstein zur
Tiefenaubrücke wurde gelegt am 23. März 1346

88



Sitte StgbecEbrütfe. 1463.

unb am 1. Suit 1850 tourbe fie bem Sertehr
übergeben. 3n ber ©hrontl Reifet eS über Me
Stiefenaubrüde unter anberm: „®afe bte für
©rbauung biefer Stüde angebrachten Sföotibe,
toährenb ber Sßräflbentfc^aft beS Sdjultheifeen
JleuhauS, nur ein Sottoanb unb ber §auf)t}toed
aber bie ©ntwertung ber pbedbrüde unb um
ber ©intoohnerfchaft unb ber Surgerfdjaft bon
Sern ben lange gehegten ©roll fühlen ju laffen,
getoefen fei, würbe bamalS öffentlich im ?ßubli=
ïum bcfprochen.

®afe auch ber Unfegen auf ber Unternehmung
beS SaueS ber SHefenaubrüde lag, ergiebt fich
nicht allein aus ber Serfdjwenbung bon wenigfienS
anberthalb äfUliionen granten für Stüde unb
©trafee, bie nun butch bie ©ifenbahn überflüffig
geworben finb, fonbern noch auffattenber burch
ben unglüdlichen ©influa beS SrücfengerüfieS am
28. 3Jîârj 1846, ber 27 Arbeitern bas Seben
tofiete."

Sim 10. Styrtl 1856 tourbe bon ber
©intoohnergemeinbe bon Sern ber Sau
ber ©ifenbahnbrüde genehmigt; auch ba
waren enblofe Sßortgefechte, gant unb
Streit an ber XageSorbnung, obfchon bie
Slotwenbigteit Diefer Srüde bon niemanb
in Slbrebe gefteHt toerben tonnte.

Sn einer Sernerchronit helfet eS über
bie Sifemtg beS ©rofeen fRateS, in Welver
über ben Sefchtufe enbgültig abgefiimmt
würbe: „$)iefe Sifcung fanb ftatt am
4. SJlärj 1858; toelche Sifcung um 8 Übt
bis 2 Uhr frühmorgens am 5. 3Mts an=
bauerte unb errangen einen Sieg bon 113
gegen 87 Stimmen." — Sdjabe, baff ber
berühmte SDauerrebner Dr. Sedjert, welcher
im Slobember 1897 im SIbgeorbnetenhauS
in SBien 16 Stunben ohne Unterbrechung
eine Siebe hieß, bamalS noch nid?* erfun»
ben war.
* jpine ganj eigene ©ntflehungSgefchtcbte
hat bie fiolge, tühne ftirchenfelbbrüde,
toelche in ben Sahren 1882—1883 erbaut
tourbe. ©S würbe biet ju toeit führen,
bie päne unb ©nttoürfe, welche bamalS
inS Seben gerufen würben, ju fdjtlbern;
natürlich, toie überall, Wo eS fich «m greffe
Seränberungen hanbelt, ffnelten pibat«
unb Sonberintereffen eine §auf>troüe.
5Der fchönfie unb richtigfie pan tonnte

leibet biefer pibatintereffen halber nicht au8=
geführt toerben. SBahrfcheinlich wäre ber Sau
ber Stüde ganj unterblieben, toenn nicht eine
englifche ©hftulationS» unb @rünber=©efeDfdjaft
fich anerboten hätte, bie Stüde auf ihre Äojien,
natürlich auch nach Pänen, auSjuführen.
2)afe bas nicht aus Siebe für bie Serner gefdjah,
liegt auf ber fèanb! SDie ©efettfdhaft hoffte ein
gutes ©efdjäft mit bem Sertauf beS bon ihnen
auf bem anbern Siarufer getauften SanbeS als
Saublähe ju machen.

Db fie ihren gwed erreicht hat, weife ber
„ftintenbe Sot" nicht, eS geht ihn auch nichts
an; eine 3ierbe ber Stabt unb eine grofee Sin«

nehmlichteit für bie Setoohner bon hüben unb
brüben ift bie Stüde febenfalls.

Sdjon bei ©rbauung ber ftirdjenfelbbrüde
würben gewichtige Stimmen laut, ber Sau einer
SîornhauS» ober SBaifenhauSbrüde Wäre biel
richtiger unb wichtiger gewefen; aber ba bie

Alte Nydeàllcke. 1463,

und am 1. Juli 1850 wurde sie dem Verkehr
übergeben. In der Chronik heißt es über die
Tiefenaubrücke unter anderm: „Daß die für
Erbauung dieser Brücke angebrachten Motive,
während der Präsidentschaft des Schultheißen
Neuhaus, nur ein Vorwand und der Hauptzweck
aber die Entwertung der Nhdeckbrücke und um
der Einwohnerschaft und der Burgerschaft von
Bern den lange gehegten Groll fühlen zu lassen,
gewesen sei, wurde damals öffentlich im Publi-
kum besprochen.

Daß auch der Unsegen auf der Unternehmung
des Baues der Tiefenaubrücke lag, ergiebt sich
nicht allein aus der Verschwendung von wenigstens
anderthalb Millionen Franken für Brücke und
Straße, die nun durch die Eisenbahn überflüssig
geworden sind, sondern noch auffallender durch
den unglücklichen Einsturz des Brückengerüstes am
28. März 1846, der 27 Arbeitern das Leben
kostete."

Am 10. April 1856 wurde von der
Einwohnergemeinde von Bern der Bau
der Eisenbahnbrücke genehmigt; auch da
waren endlose Wortgefechte, Zank und
Streit an der Tagesordnung, ob schon die
Notwendigkeit dieser Brücke von niemand
in Abrede gestellt werden konnte.

In einer Bernerchronik heißt es über
die Sitzung des Großen Rates, in welcher
über den Beschluß endgültig abgestimmt
wurde: „Diese Sitzung fand statt am
4. März 1858; welche Sitzung um 8 Uhr
bis 2 Uhr frühmorgens am 5. März an-
dauerte und errangen einen Sieg von 113
gegen 37 Stimmen." — Schade, daß der
berühmte Dauerredner Dr. Lechert, welcher
im November 1897 im Abgeordnetenhaus
in Wien 16 Stunden ohne Unterbrechung
eine Rede hielt, damals noch nicht erfun-
den war.
^ Mine ganz eigene Entstehungsgeschichte
hat die stolze, kühne Kirchenfeldbrücke,
welche in den Jahren 1882—1883 erbaut
wurde. Es würde viel zu weit führen,
die Pläne und Entwürfe, welche damals
ins Leben gerufen wurden, zu schildern;
natürlich, wie überall, wo es sich um große
Veränderungen handelt, spielten Privat-
und Sonderinteressen eine Hauptrolle.
Der schönste und richtigste Plan konnte

leider dieser Privatinteressen halber nicht aus--
geführt werden. Wahrscheinlich wäre der Bau
der Brücke ganz unterblieben, wenn nicht eine
englische Spekulations- und Gründer-Gesellschaft
sich anerboten hätte, die Brücke auf ihre Kosten,
natürlich auch nach ihren Plänen, auszuführen.
Daß das nicht aus Liebe für die Berner geschah,
liegt auf der Hand! Die Gesellschaft hoffte ein
gutes Geschäft mit dem Verkauf des von ihnen
auf dem andern Aarufer gekauften Landes als
Bauplätze zu machen.

Ob sie ihren Zweck erreicht hat, weiß der
„Hinkende Bot" nicht, es geht ihn auch nichts
an; eine Zierde der Stadt und eine große An-
nehmlichkeit für die Bewohner von hüben und
drüben ist die Brücke jedenfalls.

Schon bei Erbauung der Kirchenfeldbrücke
wurden gewichtige Stimmen laut, der Bau einer
Kornhaus- oder Waisenhausbrücke wäre viel
richtiger und wichtiger gewesen; aber da die



©nglänber feine Sufi geigten, eine gioeite Srüde
ju bauen, fo blieb eine Seit lang alles jitH,
opne bafj ber fßlan beSpalb aufgegeben würbe.

5Der Umfianb, bafj bie ©ifenoapnbrüde, im
SolfSmunb „SCBfirgengel" genannt, ftcp als ganj
ungeniigenb erwies, ben SSerfe^r mit bem anbetn
Slarufer ju bewältigen, liefe bas fßroielt bei
ÜbetbriicEung bet Slate auf ber Storbfette ber
©tabt nidjt einfOlafen. SDaS alte SeweiSmittel
für bie Stotwenbigfeit unb Swedmäfjtgfeit einet
neuen Stüde, welcpeS laut bet 6pronif bet
SîatSperr Setbet im 3ap« 1829 mit ©rfotg an»
geWanbt ^atte, bie genaue gäplung ber $affanten,
würbe aucp pier in ©cene gefeftt; bas Dîefultat
Wat ein fo überrafcpenbeS, ba§ man fiep nur
Wunbern mufjte, bafj bie Stüde btefen enormen
Seiltet auspalte unb bafs es ntcpt mepr Un»
glüdSfäüe gebe.

SDer SSunfep nacp Stbpülfe erfüllte balb alle
©cpicpten ber Sebölferung, unb namentlicp bie
Sewopner ber Sorraine matten bie benfbar

größten Slnftrengungen. Stur burcp eine Storb»
brfide, barüber Waren alle Parteien einig, war
eS möglich, bie ©tabt auep naep biefer ©eite
pin auSbepnungSföpig ju machen unb bie auf
bem ffiblicpen Ufer ber Stare jum Xetl fcpon ent»

fianbene Steuftabt ber Slltjtabt etnjuberleiben. —
Unb abermals entfpann ftcp ein ganj erbitterter
Stampf jwifepen ber obern unb untern ©tabt,
ob ÄotnpauS» ober SBatfenpauSbrüde ; natürlid}
mifepte ftcp aucp ^ier bie fßolittl barein fo gut
Wie bie prtbaten 3ntereffen ; nacpbem bon beibcn
©eiten alle SJtittel aufgeboten waren, fiep gegen»
fettig ju belepren unb gu belepren, entfepieb baS

©ttmmenmepr für bie ßornpauSbrüde, was für
bie gefipaltung beS ©entrumS ber ©tabt gewijj
pöcpjt wieptig war, woburcp jeboep ber &aupt»
jwed, beffere Serbinbung für bie Sorraine unb
bie Slufjenquartiere, nur in fepr befcpränltem
aJïafee erfüHl würbe.

3lm 1. Suit 1895 war bie grtfi für bie

©inreiepung ber projette abgelaufen. 68 würben

Engländer keine Lust zeigten, eine zweite Brücke
zu bauen, so blieb eine Zeit lang alles still,
ohne daß der Plan deshalb aufgegeben wurde.

Der Umstand, daß die Eisenvahnbrücke, im
Volksmund „Würgengel" genannt, sich als ganz
ungenügend erwies, den Verkehr mit dem andern
Aarufer zu bewältigen, ließ das Projekt der
klberbrückung der Aare auf der Nordseite der
Stadt nicht einschlafen. Das alte Beweismittel
für die Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit einer
neuen Brücke, welches laut der Chronik der
Ratsherr Lerber im Jahre 1829 mit Erfolg an-
gewandt hatte, die genaue Zählung der Passanten,
wurde auch hier in Scene gesetzt; das Resultat
war ein so überraschendes, daß man sich nur
wundern mußte, daß die Brücke diesen enormen
Verkehr aushalte und daß es nicht mehr Un-
glücksfälle gebe.

Der Wunsch nach Abhülfe erfüllte bald alle
Schichten der Bevölkerung, und namentlich die
Bewohner der Lorraine machten die denkbar

größten Anstrengungen. Nur durch eine Nord-
brücke, darüber waren alle Parteien einig, war
es möglich, die Stadt auch nach dieser Seite
hin ausdehnungsfähig zu machen und die auf
dem südlichen Ufer der Aare zum Teil schon mt-
standene Neustadt der Altstadt einzuverleiben. —
Und abermals entspann sich ein ganz erbitterter
Kampf zwischen der obern und untern Stadt,
ob KornhauS- oder Waisenhausbrücke; natürlich
mischte sich auch hier die Politik darein so gut
wie die privaten Interessen; nachdem von beiden
Seiten alle Mittel aufgeboten waren, sich gegen-
seitig zu bekehren und zu belehren, entschied daS

Stimmenmehr für die KornhauSbrücke, was für
die Festhaltung des Centrums der Stadt gewiß
höchst wichtig war, wodurch jedoch der Haupt-
zweck, bessere Verbindung für die Lorraine und
die Außenquartiere, nur in sehr beschränktem
Maße erfüllt wurde.

Am 1. Juli 1896 war die Frist für die

Einreichung der Projekte abgelaufen. ES wurden



Âîo rnï) aus b rü cîe.

5 (Entwürfe eingereicht, jwei aus 5Deutfdflanb,
einer aus 3talien unb jwei aus ber ©cbtoeij.
Sad) reiflicher (Erwägung tourbe ber 5ßrei8 an
bte girrna Sell & ®ie. in Priens nnb herrn
Saut ©imonS in Sern, in Serbtnbung mit ber
®utel)offnung8l)ütte in Oberläufen, juerfannt.

®ie Stare toiib Oon einem mädjtigen Sogen
bon cirla 114 m. Spannweite unb 31m. ißfeil»
!)öl)e überbrüdt; bem hauptbogen fdjliefjt fiep auf
ber Unten ©eite ein Heiner Sogen bon 36 m.
©pannweite an, Wäljrenb bas rechte, fanft an»
fteigenbe Ufer gegen ba8 fog. Sabbentl)al ju
bon bier Itelnern Sogen überfpannt wirb. ®ie
Sfeiler befielen aus Quaberfteinmauern ; bie=

fetben ftnb teltweife I)opl, bamtt fie bon innen
bifltiert werben tönnen. ®ie Sänge ber ®ifen=
tonfirultion beträgt 355,525 m., bie Sreite 12,6 m.
®a, wo ftatt be8 gehofften gelfengrunbeS eine
tiefe Setymfd)id)t borgefunben würbe, mußten
200 Sfätite bon talifornifcben hartboljtannen
eingerammt werben, um einen fefien ^Pfeiler«

grunb ju gewinnen. ®ie Steigung ber gatyr»
bal)n beträgt cirla 9 m.

®a8 ©anje macbt einen fowofil impofanten
als eleganten ©inbrud unb erinnert an bie
berühmte Srüde über ben SDuro bei Dporto.

Sun foHte man glauben, bie Serner hätten
borberbanb genug Srüden! Sber o nein, im
©egenteil, jie finb jefet, Wie man ju fagen pflegt,
„im 3ug". 5Dle 2Baifen!)au8brüdepartei unb bie
Sorraine fleht burcp bie itornpauSbrüde ihre
2Bünfche unb Sebürfniffe nicht befriebigt ; ber

„SBürgengel" Wirb baburd) nur wenig ober gar
nid)t entlafiet, Wa8 ba8 ©rgebniS ber legten
.Bätytung beutlich beweijl. ®ien8tag ben 17. 3Jtai
Würbe bie Srüde pafftert oon 16,292 guff»
gängern, 542 gu^rwerten, 245 SeloS, 37 Sei»

tern, 743 Äinoerwagen unb 535 Marren,
greitag ben 20. SERal pafjierten bie ©ifen»

ba^nbrüde 11,536 gufsgänger, 542 gufyrwerfe,
59 SeloS, 54 Seiter, 193 äinberwagen unb
418 Starren.

91

Kornhausbrücke.

S Entwürfe eingereicht, zwei aus Deutschland,
einer aus Italien und zwei aus der Schweiz.
Nach reiflicher Erwägung wurde der Preis an
die Firma Th. Bell «à Cie. in KrienS und Herrn
Paul SimonS in Bern, in Verbindung mit der
Gutehoffnungshütte in Oberhausen, zuerkannt.

Die Aare wird von einem mächtigen Bogen
von cirka 114 m. Spannweite und 31m. Pfeil-
höhe überbrückt; dem Hauptbogen schließt sich auf
der linken Seite ein kleiner Bogen von 36 m.
Spannweite an, während das rechte, sanft an-
steigende Ufer gegen daS sog. Rabbenthal zu
von vier kleinern Bogen überspannt wird. Die
Pfeiler bestehen aus Quadersteinmauern; die-
selben sind teilweise hohl, damit fie von innen
visitiert werden können. Die Länge der Eisen-
konstruktiv« beträgt 355,25 m., die Breite 12,6 m.
Da, wo statt des gehofften Felsengrundes eine
tiefe Lehmschicht vorgefunden wurde, mußten
2W Pfähle von kalifornischen Hartholztannen
eingerammt werden, um einen festen Pfeiler-

gründ zu gewinnen. Die Steigung der Fahr-
bahn beträgt cirka 9 m.

DaS Ganze macht einen sowohl imposanten
als eleganten Eindruck und erinnert an die
berühmte Brücke über den Duro bei Oporto.

Nun sollte man glauben, die Berner hätten
vorderhand genug Brücken! Aber o nein, im
Gegenteil, sie find jetzt, wie man zu sagen pflegt,
„im Zug". Die Waisenhausbrückepartei und die
Lorraine sieht durch die Kornhausbrücke ihre
Wünsche und Bedürfnisse nicht befriedigt; der

„Würgengel" wird dadurch nur wenig oder gar
nicht entlastet, was das Ergebnis der letzten
Zählung deutlich beweist. Dienstag den 17. Mai
wurde die Brücke passiert von 16,292 Fuß-
gängern, 542 Fuhrwerken, 245 Velos, 37 Rei-
tern, 743 Kinderwagen und 535 Karren.
Freitag den 20. Mai passierten die Eisen-
bahnbrücke 11,536 Fußgänger, 542 Fuhrwerke,
59 VeloS, 54 Reiter, 193 Kinderwagen und
418 Karren.
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3ïm genannten 17. 2Jlai, mittags Don 11%
bis 12 Va llßr, tourbe bie ©ifenbahnbrüde bon
1740 gufjgängew pafftert, am Slbenb jtoifc^en
6 unb 7 Uhr bon 1614.

©0 arbeiten bie Sorrainebetooljner uner=
müblid^ baran, eine SBriicte ju erhalten, über
toeldje man fidj ohne SebenSgefahr toagen barf,
unb toenn ber „fcinfenbe Sot" recht berichtet
ifi, jinb bie fßläne unb ©ntwürfe baju fdjon fir
unb fertig. 3&m fermant, bafs er in ein paar
Sülsen toieber eine neue ©rüde ju bezeichnen
Baben toirb, toobei er fidj feboeb bann türjer
faffen lann; fein einiger ÏBunfcb ifi nur ber,
ba^ eS feinen allju Reiften Srüdenfampf ab»

fefeen möge.
3m Sttnfdjlul an biefe Srüdenbetradjtungen

bringt ber „&infenbe Sot" nod) ein SerjeidjniS
ber größten unb bebeutenbjien Srüden ber Sßelt.

©rofcbem bte Sernerbrüden ftdj füljn neben
anbern Srüden bürfen feßen laffen, fo ftnb fie
bod) nodj lange ntdjt bon ben längfien unb finb
in biefem SerjetdjniS nur toegen ber ©panntoeite
ber Sogen aufgenommen, namentlich bie -ïtybed»
brüde, beren fteinerner §auf>tbogen bon einem
einjigen in ber ganjen SSelt übertroffen toirb,

@S giebt eben, toie aus nachftehenbem Set»
jeldjnts ju erfeljen ifi, Srüden bon ganj un»
glaublicher Sänge; ber „^infenbe Sot" fann
jtoar feinen ©teljfufj nicht als $fanb einfefcen
für jebe unrichtige Slngabe, ba er bie Srüden
nicht felber gemeffen unb bei toeitem nicht alle
gefehen hat/ aber « hofft nichtSbeftotoeniger,
ba| bie Slngaben ridjtig feien.

* **
Die größten ^rächen ber alten nnb neuen iöett.

a. ©te längften Srüden finb:
5Die Srüde bon Sohang in ©Ijina • 8700 m.
©te ©onaubrüde bei ßemababa 3850 „
©ie ©ifenbahnbrüde bei Senebig 3601 „®ie ®ah=Srüde bei ©unbee 3200 „©ie Srüde bon -Dtontreal 2640 „©ie gortbbrüde (®ro|Britannien) 2394 „
©ie Stüde bon Sroofltyn 1826 „©ie SRabperStohler Stüde 1600 „©ie Stüde übet bie 2Bolga bei ©lösten 1484 „
©te ÜJioerbhfbrüde (§o'tlanb) 1470 „
©leSBeichfelbrüdeb.gorbon (Sromb.) 1325 „©ie ©ifenbahnbrüde bei ©h°rn • • 1272 „

©ie Srüde über ben ©njept 1264 m.
©ie ©ifenbahnbrüde bei ©raubenj 1092 „
©ie Stüde bon Äiett über ben ©njepr 1082 „
©ie ©cßleufenbtüde über ben Stil 1006 „
®ie£ront>rtnj9iubolf=Srüdebei2Bien 980 „
©ie Srüde b. Krementfchug (fRuBlanb) 975 „
©te Srüde bon Sornmel über bie 2ftaaS 918 „
©ie beiben Srüden bon fftotterbam 850 „
©ie ©ifenbahnbrüde bei ©ierfeßau 785 „
©ie 3Jtiffifftyhi=Srüde in SlünoiS 776 „
©ie Stüde ju ©t. SouiS 772 „
©ie fßont©aint»@ff)rit über bie 3thone 738 „
©ie Srüde b. Äulmberg über b. 3*hein 704 „
©ie Stüde b. ©incinnati über b. Dfjio 670 „
©er Siabult bon ©haumont 600 „
©ießliftonbrüdeüberbieSRiagarafälle 583 „
©ie Stüde bon ©arabtt (granfreid)) 564 „
©ie Stüde über bie 9Jtenai=£anbenge 557 „
©ie Stüde b. ©ubjac über b.®otbogne 545 „
b. ©ie größte ©r>atintoeite in ©ifen»

fonfiruftion haben:
©ie ftubfonSbrüde bei Stendorf. 930 m.
©ie gortßbtüde bei ©binburgh • 521 „
©ie ©afi=3tiber»Srüde bei 9tuct) 518 „
©ie ©aft»3tiber»Stüde, 3ieto»^)orf 488 „
©ie ©Ibebrüde bei Hamburg 420 „
©ie ©Uftonbrüde über bie -KiagarafäHe 385 „
©ie Dhiobrüde bei ©incinnati 304 „
©ie ©ifenbahnbrüde über ben -Niagara 250 „
©ie ©t.SouiSbtüde über ben SDiitftffthfi 157 „
©ie Seelbrüde bei ^uilenburg, öoHanb 150 „
©ie neue ÄornhauSbrüde in Sern 124 „
©ie ©reßbrüde ju Srefi 106 „
©ie Sambethbrüde in Bonbon 85 „
c. ©te gröfjte ©pannioeite in ©tein»

fonfiruftion haben:
©ie Srüde über ben See bei ©heftet 62 in.
©ie fJlhbedbrüde in Sern 46 „
d. ©ie größte ©panntoeite in &olj»

fonfiruftion haben:
©ie Stüde über bie Simmat, Dettingen 120 m.
©te ©aScabe-Stüde ber ©rte»Sahn 84 „
©ie ©abin 3oh»n=a3riide bei 2Bafhington 70 „
e. Srüden mit hodjltegrnber galjt»

bahn über bem SBafferfbieget:
©ie ®arabtt--Srüde 122 m. üb. b. SBafferfb.
©er Sïifana»Stabuft 86 „ „ „ „

Am genannten 17. Mai, mittags von 11^/2
bis 12V, Uhr, wurde die Eisenbahnbrücke von
1740 Fußgängern passiert, am Abend zwischen
6 und 7 Uhr von 1614.

So arbeiten die Lorrainebewohner uner-
müdlich daran, eine Brücke zu erhalten, über
welche man sich ohne Lebensgefahr wagen darf,
und wenn der „Hinkende Bot" recht berichtet
ist, find die Pläne und Entwürfe dazu fchon fix
und fertig. Ihm schwant, daß er in ein paar
Jährchen wieder eine neue Brücke zu verzeichnen
haben wird, wobei er sich jedoch dann kürzer
fassen kann; sein einziger Wunsch ist nur der,
daß eS keinen allzu heißen Brückenkampf ab-
setzen möge.

Im Anschluß an diese Brückenbetrachtungen
bringt der „Hinkende Bot" noch ein Verzeichnis
der größten und bedeutendsten Brücken der Welt.

Trotzdem die Bernerbrücken sich kühn neben
andern Brücken dürfen sehen lassen, so sind sie

doch noch lange nicht von den längsten und sind
in diesem Verzeichnis nur wegen der Spannweite
der Bogen aufgenommen, namentlich die Nydeck-
brücke, deren steinerner Hauptbogen von einem
einzigen in der ganzen Welt übertroffen wird.

Es giebt eben, wie aus nachstehendem Ver-
zeichnis zu ersehen ist, Brücken von ganz un-
glaublicher Länge; der „Hinkende Bot" kann

zwar seinen Stelzfuß nicht als Pfand einsetzen

für jede unrichtige Angabe, da er die Brücken
nicht selber gemessen und bei weitem nicht alle
gesehen hat, aber er hofft nichtsdestoweniger,
daß die Angaben richtig seien.

M größten Mücken der alten und neuen Welt.
a. Die längsten Brücken sind:

Die Brücke von Loyang in China 8700 m.
Die Donaubrücke bei Cernavada 3850 „
Die Eisenbahnbrücke bei Venedig 3601 „Die Tay-Brücke bei Dundee 3200 „
Die Brücke von Montreal.... 2640 „Die Forthbrücke (Großbritannien) 2394 „
Die Brücke von Brooklyn 1826 „
Die Rapperswyler Brücke 1600 „Die Brücke über die Wolga bei Sysren 1484 „
Die Moerdykbrücke (Holland) 1470 „Die Weichselbrücke b. Fordon (Bromb.) 1325 „Die Eisenbahnbrücke bei Thorn 1272 „

Die Brücke über den Dnjepr 1264 in.
Die Eisenbahnbrücke bei Graudenz 1092 „
Die Brücke von Kiew über den Dnjepr 1082 „
Die Schleusenbrücke über den Nil 1006 „
Die Kronprinz Rudolf-Brücke bei Wien 930 „
Die Brücke b.Krementschug (Rußland) 975 „
Die Brücke von Bommel über die Maas 918 „
Die beiden Brücken von Rotterdam 850 „
Die Eisenbahnbrücke bei Dierschau 735 „
Die Mississippi-Brücke in Illinois 776 „
Die Brücke zu St. Louis 772 „
Die Pont Saint-Esprit über die Rhone 738 „
Die Brücke v. Kulmberg über d. Rhein 704 „
Die Brücke v. Cincinnati über d. Ohio 670 „
Der Viadukt von Chaumont 600 „
DieCliftonbrückeüberdieNiagarafälle 583 „
Die Brücke von Garabit (Frankreich) 564 „
Die Brücke über die Menai-Landenge 557 „
DieBrückev. Cubzacüberd.Dordogne 545 „
d. Die größte Spannweite in Eisen-

konstruktion haben:
Die Hudsonsbrücke bei New-Aork. 930 in.
Die Forthbrücke bei Edinburgh 521 „
Die East-River-Brücke bei Ruch 518 „
Die East-River-Brücke, New-Aork 488 „
Die Elbebrücke bei Hamburg 420 „
Die Eliftonbrücke über die Niagarafälle 335 „
Die Ohiobrücke bei Cincinnati. 304 „
Die Eisenbahnbrücke über den Niagara 250 „
Die St.Louisbrücke über den Mississippi 157 „
Die Leekbrücke bei Kuilenburg, Holland 150 „
Die neue Kornhausbrücke in Bern 124 „
Die Drehbrücke zu Brest 106 „
Die Lambethbrücke in London 35 „
e. Die größte Spannweite in Stein-

konstruktion haben:
Die Brücke über den Dee bei Chester 62 m.
Die Nydeckbrücke in Bern 46 „
à. Die größte Spannweite in Holz-

konstruktion haben:
Die Brücke über die Limmat, Wettingen 120 m.
Die Cascade-Blücke der Erie-Bahn 34 „
Die Cabin John-Brücke bei Washington 70 „
s. Brücken mit hochliegender Fahr-

bahn über dem Wasserspiegel:
Die Garabit-Brücke 122 m. üb. d. Wassersp.
Der Prisana-Viadukt 86 „ „ „ „



f. Srücten mit feljt b^ben ißfeilern:
©er Slquâbuït bon ©fwleto (©teinpf.) 200 m.
©ie SrücEe t über bie Kinjnafcbludbt 91 „©er Slquäbult bon ßiffabon (©teinpf.) 85 „©et ®altfdbtbal»Siabult (©tetnpf.) 80 „
©er SarugaS=Siabult (©ifenpf.) 77 „©er Sartage»Siabuft (©ifenftf.) 71 „©er ®lftertbal=Siabult 68 „

SlftfietUlicb.
Sei einer Sauernbocbjeit fc^nitt einer ber

Säfte eine ©ans bor, batte aber baS ttnglütf, baft
ihm, als er fie recht ïunftgerecbt ^erlegen woEte,
©anS unb ©eEet betabfielen, ©te ganje ©efeE-
fcbaft ftbrie: „©er ^unb wirb jte öerfcblingen!"
Slber ber Serfcbneiber antwortete pfiffig, inbem
er ftcb baS gett bon bet SBefte fcftabte: „©eib
unbeforgt, er foU fte nicbt belommen, ich babe
ben guft barauf gefteEt."

SJÎoberne ©ften.
@r: „3Kein liebes Klnb, icb tooEte ©ich über»

rafdben, inbem ich ©ir meine ©ebicbte zueignete !"
©i e: „Sieb Sott, DSÏar, unb icb tooute ®ir

gerabe bie meinigen wibmen!"

©rabftfjrtftcn.
fèier liegt begraben bie ebtfame Jungfrau 3t. 3t.
©eflotben ift fte im ftefyebnten Sabr,
Sufi als jte ju brausen mar.

* *
fßier liegt ein junges öcbfelein,
Som ©ifcbler DcbS baS ©öbnelein,
©er §err bat eS nicbt gewoEt,
©aft ein DcbS es werben foEt'.

* *
©briftlicbeS Slnbenïen an 3t. 3t„ ber obne

menfcblicbe §ülfe ums Seben geïommen ifi.

Uttaitgeneljme Ubemffbung.
Sieb, acb, acb! fo feufjte eS in eines Sier»

fiübliS bunfelfter (Sie unb gruebfete baju wie
ein 3to§, baS Saudjweb bat. Slber es war lein
Stob, ebet ein Kamel, unb boeb leins ; eS war
ein 3Eenfcb mit einem öerbunjten ©efiebt unb
rtoeb berbunjtem Kleibern, aber bie &aate bätte
er gerne auf einer ©eite gehabt, nach ber neue»
fien SEobe, unb Stegreife batte er unter ben
Seinen butcb, Wie bie meiften Schreiber baben,
bon Wegen fie ftnb gar bequem, bie gekannten
fèofen, unter ben ©ebreibtifeben. ©ine muntere
grau ItSmete am genfler, brebte ftcb um unb
fragte: SBaS ©cbinberS baft, Setter, bift bläbt,
wiEft ein ©löschen 3teibolberWaffer

Sldb, acb, acb! antwortete ber Setter, ©a
ftanb bie grau auf unb fagte teilnebmenb:
Sift ïranï, grift Stein, noeb nidbt, antwortete
grift, aber icb woEte, ich wäre tot, unb Wenn
icb toüftte, baft a'bänle nic^t Web tbäte unb
batb für wär, icb bäntte mieb beut' noeb. &a,
ba! lachte bie Safe unb fagte: ©u u bänte!
SBann bat man fe bernommen, baft ftcb ®tn

©ebreiber gehängt bat? Sachet nur, Safe, ant»
wortete grift, aber wenn ich baS fèerz hätte,
ich tbäte eS auf meine Slrme, ©eure. Kein
Selb, leinen Krebit, arbeiten mag ich nicht, baS
©teblen gerät mir nicht, bfcbbfte habe icb febau
probiert, aber man glaubt mir nidbt, beiraten
habe icb auch woEen, aber eS wiE mich leine ;

Was foE ich anfangen? ©'freffe muft ich boeb
haben, unb ohne ©aufen fann idj'S nicht machen.

grift, bu bift e 3Eöff, fagte bie Safe,
©olebe Seute wie bu îommen heutzutage am
befien burdb bie SBelt, aber bu bift noeft zu
bumm. ©ieb nur ben îlelnen ©ierli an, ber
hätte ftcb febon bunbertmal gehängt, wenn er
gleich ben 2Eut »erloren; lern' Don bem, wie
man ungebängt unb ungelöst bureb bie SBelt
Iommen lann, ber !ann bir'S fagen. SBenn idb
nur wüftte, wo ihn antreffen, fagte grift, Diel»
leicht wüftte ber mir einen SluSWeg, eine gute
betrat ober einen febönen fßfojien, ober einen
Sumpenbanbel, in bem ich beifeu tönnte; baS
SEaul hätte ich zu aEem, unb am SBiEenfoEte
es nicht fehlen. Drbinäri trifft man ihn beim
Klöfterli an, fagte bie Safe, wenn er nidbt in
©bun auf ber ©äge ift, Wo er aEerlei zu febnei»
ben bat. ©a erbob fieb grift, ftridb bie &aare

k. Brücken mìt sehr hohen Pfeilern:
Der Aquädukt von Spoleto (Steinpf.) 200 m.
Die Brücke küber die Kinznaschlucht 91 „Der Aquädukt von Lissabon (Steinpf.) 8ö „Der Galtschthal-Viadukt (Steinpf.) so „
Der Varugas-Viadukt (Eisenpf.) 77 „Der Partage-Viadukt (Eisenpf.) 71 „Der Elsterthal-Viadukt 68 „

Appetitlich.
Bei einer Bauernhochzeit schnitt einer der

Gäste eine Gans vor, hatte aber das Unglück, daß
ihm, als er sie recht kunstgerecht zerlegen wollte,
GanS und Teller herabfielen. Die ganze Gesell-
schaft schrie: „Der Hund wird sie verschlingen!"
Aber der Verschneider antwortete Pfiffig, indem
er sich das Fett von der Weste schabte: „Seid
unbesorgt, er soll sie nicht bekommen, ich habe
den Fuß darauf gestellt."

Moderne Ehen.
Er: „Mein liebes Kind, ich wollte Dich über-

raschen, indem ich Dir meine Gedichte zueignete!"
Sie: „Ach Gott, Oskar, und ich wollte Dir

gerade die meinigen widmen!"

Gravschriftcn.
Hier liegt begraben die ehrsame Jungfrau N. N.
Gestorben ist sie im siebzehnten Jahr,
Just als sie zu brauchen war.

Hier liegt ein junges Öchselein,
Vom Tischler Ochs das Söhnelein,
Der Herr hat es nicht gewollt.
Daß ein Ochs es werden sollt'.

-i-

Christliches Andenken an N. N., der ohne
menschliche Hülfe ums Leben gekommen ist.

Umngenehme Überraschung.

Ach, ach, ach! so seufzte es in eines Bier-
stüblis dunkelster Ecke und gruchsete dazu wie
ein Roß, das Bauchweh hat. Aber es war kein
Roß, eher ein Kamel, und doch keins; es war
ein Mensch mit einem verhunzten Gesicht und
noch verhunztern Kleidern, aber die Haare hätte
er gerne auf einer Seite gehabt, nach der neue-
sten Mode, und Stegreife hatte er unter den
Beinen durch, wie die meisten Schreiber haben,
von wegen sie sind gar bequem, die gespannten
Hosen, unter den Schreibtischen. Eine muntere
Frau ltsmete am Fenster, drehte sich um und
fragte: Was Schinders hast, Vetter, bist bläht,
willst ein Gläschen Reckholderwasser?

Ach, ach, ach! antwortete der Vetter. Da
stand die Frau auf und sagte teilnehmend:
Bist krank, Fritz? Nein, noch nicht, antwortete
Fritz, aber ich wollte, ich wäre tot, und wenn
ich wüßte, daß z'hänke nicht weh thäte und
bald für wär, ich hänkte mich heut' noch. Ha,
ha! lachte die Base und sagte: Du u hänke!
Wann hat man je vernommen, daß sich ein
Schreiber gehängt hat? Lachet nur, Base, ant-
wortete Fritz, aber wenn ich das Herz hätte,
ich thäte es aus meine Arme, Teure. Kein
Geld, keinen Kredit, arbeiten mag ich nicht, das
Stehlen gerät mir nicht, bschhße habe ich schon
probiert, aber man glaubt mir nicht, heiraten
habe ich auch wollen, aber es will mich keine;
was soll ich anfangen? G'fresse muß ich doch
haben, und ohne Saufen kann ich's nicht machen.

Fritz, du bist e Möff, sagte die Base.
Solche Leute wie du kommen heutzutage am
besten durch die Welt, aber du bist noch zu
dumm. Sieh nur den kleinen Eierli an, der
hätte sich schon hundertmal gehängt, wenn er
gleich den Mut verloren; lern' von dem, wie
man ungehängt und ungeköpft durch die Welt
kommen kann, der kann dir's sagen. Wenn ich
nur wüßte, wo ihn antreffen, sagte Fritz, viel-
leicht wüßte der mir einen Ausweg, eine gute
Heirat oder einen schönen Pfosten, oder einen
Lumpenhandel, in dem ich helfen könnte; das
Maul hätte ich zu allem, und am Willen sollte
es nicht fehlen. Ordinäri trifft man ihn beim
Klösterli an, sagte die Base, wenn er nicht in
Thun auf der Säge ist, wo er allerlei zu schnei-
den hat. Da erhob sich Fritz, strich die Haare
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